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Sie Mergllde der ReZie-lltzma» die ReilhsdshWeseWllst
Verordnungen

der Nheinlandkommisflon.
Paris,  15 . Nov . Die Rheinlandkommission hielt heute unter

dem Vorsitz des Oberkommissars Tirard eine Sitzung ab und vcr,
össentlichte danach eine Verordnung , die sich aus die Auflösung
der französisch-belgischen Eisenbahnregie und die llebergabe der
von dieser verwalteten Eisnbahner an die neue Reichsbahngesell¬
schaft bezieht . Gleichzeitig wurde eine Verordnung wegen der
Liquidation der Eisenbahnregie uird wegen Erledigung der Pro¬
zesse, dir zwischen der Regie und Privatleuten schweben, erlassen,
ferner eine Verordnung wegen der Einlösung der von der Eisrn-
bahnregie ausgegebenen Bons . Es wurde weiter eine Verord¬
nung wegen der Militiirkontrolle aus den Eiseubahnstrecken er.
lassen , die der neuen durch das Londoner Protokoll geschaffenen
Situation Rechnung trägt . Zm allgemeinen wird die Militär¬
kontrolle für die Eisenbahnstrecke « wiederum so gehandhabt , wie
vor der Besetzung.

Dortmund , 16. Nove . Die llebergabe des Regiebetriebes
an die Reichsbahngesellschaft erfolgte heute Nacht 12 Uhr - ohne
jede Störung . Von einigen Dienststellen find noch keine Mel¬
dungen erstattet worden , aber es ist anzunehmen , dag auch bei
diesen die llebernahme sich glatt abgewickelt hat , da die Vor¬
bereitungen , die Bereitstellung des deutschen Personals , von der
Reichsbahngesellschaft in umfangreicher Weise erfolgt war , ging
alles glatt von statten . Auch alle Nachrichten , die bis heute Nach¬
mittag aus dem Düsseldorfer Bezirk Vorlagen , deuten darauf
hin , dah der Verwaltungswechsel bei den Bahnen keinerlei Zwi-
schtnfäll « gebracht hat . Die endgültige Liquidierung des Regie-
syst -ms in den Räumungsstellen , vor allem die Kassenabschlüsse
werien voraussichtlich erst am Montag möglich sein , doch ist die
Mehrzahl der französischen Beamten schon wieder nach der Hei¬
mat abgefahren . Rein äußerlich ist die deutsche Arbeitsweise vor
allem bereits jetzt durch die Sauberkeit der Bahnhöfe zu er¬
kennen , außerdem sind die Wechselstuben seit gestern Abend ge¬
schlossen und die Bahnhofsbuchhandlungen wieder in die Hände
Einheimischer Lbergegangcn . Der Fahrplan der Regie bleibt
außer wenigen Umleitungen vorläufig bis 1. Dezember in Kraft,
da es der Reichsbahngesellschaft nicht möglich war , mit dem Tag
der llebergabe neu « Fahrpläne einzurichten , die den Bedürf¬
nissen des innerdeutschen Verkehrs entsprechen . Ab 1. Dezember
jedoch soll eine vollständige Neugestaltung des Güter - und Per¬
sonenverkehrs nach diesen Gesichtspunkten erfolgen . Ueber den
Bestand der Bahnen werden die Untersuchungen der nächsten
Tage erst weiteres ergeben . Die Reichsbahn hatte verlangt , daß
eine richtige llebergabe mit dem Austausch von Bestandsnach¬
weisen vorgenommen werden sollte , die Regie hatte es jedoch
abgelehnt mit den Beamten der deutschen Reichsbahn irgend¬
welche Uebergabeverhandlungen vorzunehmen , und zwar be¬
gründet sie ihre Ablehnung damit , daß sie fiir Störungen und
Beschädigungen im Eisenbahnverkehr nicht verantwortlich ge¬
macht werden könne , da sie die Eisenbahnen bei Beginn des
passiven Widerstands so übernommen habe , wie sie sie vorfand.
An diesem Zeitpunkt seien aber schon umfangreiche Zerstörun¬
gen durch deutsches Personal und vor allem durch die franzö¬
sische Besatzung vorhanden gewesen . Die größten Störungen habe
sie, die Regie , sofort wieder ausgebesscrt in dem Maße , wie sie
zu einer geordneten Durchführung des Betriebs notwendig ge¬
wesen sei Im übrigen hat die Regie während ihrer Herrschaft im
Ruhrgebiet an den Bahnen Raubbau getrieben . Anschaffungen
und Ausbesserungen sowie Instandhaltungen auf lange Sicht
wurden von ihr nicht vorgenommen , da sie von vornherein
wußte , daß sie eines Tages wieder sang - und klanglos abziehen
mußte.

Das Ende der Regie t« Mainz und in der Pfalz.
Mainz , 16 . Nov . Die offizielle llebergabe der Regie¬

bahnen an die deutsche Reichsbahngesellschaft erfolgte ord¬
nungsgemäß in der vergangenen Nacht . Die Büros der
Reichsbahndirektion Mainz , die während des Regiebetriebs
nach Darmstadt verlegt wurden , sind größtenteils wieder
hier im Eisenbahndirektionsgebäude in der Kaiserstraße
untergobracht . Der Rest folgt voraussichtlich Ende dieser
Woche , sobald die von der Regie zur Abwicklung der
llebergabe noch belegten Räume freigeworden sind . Der
Sitz der Generaldirektion der Regie bleibt zunächst noch
in der Oberrealfchule , die weiter beschlagnahmt bleibt . In
den Büros wird von dev Regiebeamten eifrigst gepackt.

Das Straßenbild zwischen Bahnhof und Direktionsgebäude
wird von dem Auszug der Regie beherrscht . Auf dem
Bahnhof herrscht Hochbetrieb . Für heute sind 5 Extra¬
züge vorgesehen , um die Beamten und ihre Familien nach
Frankreich zurückzubringen . Bereits seit gestern Morgen
erfolgt der Verkauf der Fahrkarten bei der Regiebahn
nicht mehr in Franken , sondern gegen deutsches Geld . Auch
aus dem gesamten Gebiet der Pfalz treffen Meldungen
ein , daß der Uebergang der Regiebahnen an die deutsche
Reichsbahngesellschaft sich allenthalben reibungslos voll¬
zogen hat . Das Fahrpersonal auf den Zügen ist bereits
seit einigen Tagen durchweg deutsch . Auch aus den Re¬
paratur - und Betriebswertstatten sind die französischen und
belgischen Arbeiter vollständig herausgezogen worden.
2400 deutsche Angestellte , die wahrend des passiven Wider¬
standes in den Dienst der Regie getreten waren , gehen
aus französische Aufforderung hin nach Frankreich , wo sie
z. T . in Fabriken untergebracht werden . Ein kleiner Teil
geht in die Kolonien . _

Dr . SLresemann zur Aufrverlungsfrage.
Esten , 16. Nov . Fm Anschluß an den Dortmunder Parteitag

sprach am Sonntag vormittag Reichsaußenminister Dr . Strese-
mann in einer von der Deutschen Volkspartet einberufenen Ver¬
sammlung . Der große Saal war von der nach Tausenden zäh¬
lenden Menge bis auf den letzten Platz besetzt. Dr . Stresemann
verwies einleitend darauf , daß heut « die Regie aufgehört habe
und daß die Bahnen wieder unter deutsche Verwaltung gestellt
worden seien . Auf die

Schaffung der Rentenmark

eingehend erklärte er , daß Herr Dr . Helsferich damals als Füh¬
rer der Oppositionspartei der Regierung seinen Gedanken zur
Beifügung gestellt hat . Dieser war die Fundierung der Nen-
temnark -Fdee . Die Formel , in der das Geld geschaffen wurde,
stammt aber nicht von ihm . Sein Geld war auf dem Gedanken
der Rentenmark aufgebaut . Dr . Schacht wollte sofort di« Eold-
mark und Dr . Luther vertrat den Gedanken der Rentenmark.
Es sind die verschiedensten Strömungen zusammengeflosten , ehe
am 15. November y/ I . die Rentenmark geschaffen werden
konnte . Mit außerordentlicher Wärme trat der Redner den An¬
griffen gegen den Rcichsfinanzminifter Dr . Luther entgegen . Er
sagte , ich bin der Meinung , daß das Reich ihm dafür Dank schul¬
det , daß er in schwerster Zeit den Etat in Ordnung gebracht hat.
Damals ist alles unter dem Gesichtspunkt betrachtet worden , ob
es möglich sei, die neu « Währung zu behalten . Heute dürfen
wir sagen , daß zunächst einmal das Experiment gelungen fei.
Nachdem wir einmal den Etat ins Gleichgewicht gebracht und
sogar eine Anzahl Verpflichtungen abgedeckt und nun die inter¬
national « Anleihe erhalten haben , die wenigstens fiir ein Jahr
die Reparationsleistungen deckt, können wir daran denken , die

Aufwertungsfrage

zu lösen . Das Reichskabinett hat beschlossen, sie dem Reichstag
zu unterbreiten . Hierbei sind nach unserer Auffassung 3 Gesichts¬
punkte zu betrachten:

1. Eine in bescheidenen Grenzen gehaltene Verzinsung der
Anleihen des Reiches,

2. bezüglich der Kapitalien ein « angemessene Erhöhung des
Aufwertungsprozentsatzes,

3. die Festsetzung der Fristen , innerhalb derer Ansprüche auf
Aufwertung geltend gemacht werden können.

Der Redner warnte davor , Leuten nachzulaufen , die Ver¬
sprechen geben . Das Reich könne nicht daran denken , im gegen¬
wärtigen Augenblick die SO Milliarden -Anleihe voll aufzurverten,
ohne daß jeder einzelne unter den Steuern , die der Zinsendienst
erfordere , zusammenbreche . Es kann sich nur darum handeln,
die Ungerechtigkeiten zu mildern , di « sich daraus ergeben haben,
daß die Menschen , die dem Staat in der Zeit der Not ihr Letztes
gegeben haben , am schlechtesten behandelt werden . Die Leistungs¬
fähigkeit müsse maßgebend sein . Dr . Stresemann ging dann aus
das Gebiet der

Nutze «Politik

Wer und betonte , daß unsere Außenpolitik begrenzt fei in
ihren Möglichkeiten durch die Abhängigkeit , in der wir
uns befinden . Ich befinde mich in grundsätzlicher Ueber-
einftimmung mit Herrn Prof . Dr . Hoetzfch, der seinerzeit

Neueste Nachrichten
In der >dücht vom Samstag auf Sonntag wurden die öis-

r von der Regie betriebenen Bahnen an die Reichs-
hngesellschaft übergeben.

Der Reparationsagent Parker Gilbert telltc dem Reich
finanzmlnister mit , dah Rückvergütungen für die 28-
prozentige Reparationsabgabe nur aus der Reparcr-
ttonskasse geleistet werden können.

Die französische Negierung will trotz der Stellungnahme
des Generalagent - » für Entschädig « ngszahlunge » , Gib
bert , gegen ihre Auffassung an der Erhebung der 26-
prozent 'gcn Abgabe festhalien.

Die englische Regierung hat dem französischen Geschäfts¬
träger utttgctcilt , dah sie die 28 prozentigc Rcparations --
abgabe nach wie vor als rechtmiitzig ansehe.

Die Pariser Wendblätter geben der Erwartung Ausdruck,
dah dt « deutsch -französischen Wirtschaftsverhandlunge»
heute wieder ausgenommen werden.

In Moskau wurden gestern die Arbeiten der deutsch -russi¬
schen Konferenz ausgenommen , die den Wschluh eines
Handelsvertrags vorbereiten sollen.

betonte , die Teilnahme der Ver . Stataen an der Lösung
der europäischen Frage sei ein großes , weltgeschichtliches
Ereignis . Ich habe es nicht verstanden , daß eine Partei,
die das einsieht , sich in einer derartigen Opposition ver¬
fangen kann . Die Kritiker von Hötzsch sagen , daß die gro¬
ßen Entscheidungen von der Macht diktiert werden . Ich
stehe durchaus nicht auf dem Standpunkt der Pazifisten,
die da glauben , mit Menschheitsidealen durchzukommen.
Als Reichsaußenminister muß ich den Satz daneben setzen:
Ich besitze nicht die Macht , das deutsche Volk hat kein Heer
und keine Flotte . Wenn ich also die Macht nicht habe , so
muß ich mich fragen , welche Machtmittel habe ich dann
noch : eine materielle und eine ideelle . Die ideelle schätze
ich nicht so hoch ein wie die materielle . Unter ideeller
Macht verstehe ich die nationale Einheit des Volkes in
außenpolitischen Fragen.
I « der Außenpolitik dürfte es überhaupt keinr Parteien

geben.
Die ideelle Macht kann jedoch nur negative Gefahren ab¬
wenden . Wir haben jedoch noch eine weitere Macht und
das ist die der Weltwirtschaft , die Macht der deutschen
Wirtschaft , des deutschen Volkes als Konsumvolk . Deutsch¬
land tritt als Kreditnehmer denjenigen Ländern Näher,
di « im Eoldüberfluß ersticken. Manchmal ist auch derjenige
mächtig , der Soll ) leiht . Neue Sanktionen gegen Deutsch¬
land , neue Einmärsche in deutsches Gebiet würden einen
stärkeren Widerstand Hervorrufen , als das im Hinblick auf
das letztem « ! der Fall war . Der Redner wandte sich dann
gegen die

Jllusionspolitiker von recht »,
die die Fäuste auf den Tisch schlagen und zum Schluß doch
nachgeben müssen . Solche Politik sei lächerlich . Ebenso
wandte sich der Redner gegen die Jllusionspolitik von
links . Zur Frage der Erweiterung der Regierung nach
rechts verwies Dr . Stresemann auf seine Dortmunder
Ausführungen . Wenn gefragt werde , was sagt Frankreich
dazu , so sei dem entgegenzuhalten , daß Frankreich nicht das
Ausland sei . Die Frage der Regierungserweiterung
werde in England und Amerika ganz anders beurteilt als
in Frankreich . Zur Frage des

Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
sagte der Redner , es gibt leider kein Volk , das solche Min¬
derheiten in der Volkswelt aufzuweisen hat wie Deutsch¬
land . Gegenüber den Angriffen gegen seine Politik er¬
klärte Dr . Stresemann , die Politik und namentlich die
Außenpolitik kann sich nicht binden an Dogmen u . Grunde
sätze. Ich wünsche dem deutschen Volk keinen Autzenmin«
ster , der lediglich in seinen Parteigrundsätzen aufgeht . Nach
einer kurzen Betrachtung der Beziehungen zu Rußland
deren Pflege er als eine Notwendigkeit bezeichnete , unab¬
hängig davon , welche Regierung die Macht in Rußland
habe , sprach Dr . Cresemann über die

Handelsvertragspolitik
im Zusammenhattg mit der Notwendigkeit der Steigerunz
des deutschen Exports , insbesondere weist er nochmals
darauf hin , daß Frankreich das größte Interesse daran
habe , seine Handelsbeziehungen zu Deutschland ra regeln



Die NnLerbrechung der deutsch-
französischen Wirtschaftsverhandlungen

Ein willkommener Anlaß zur Hetze gegen Deutschland.
Paris , 14. Nov. Di« Morgenblätter bekunden für den Still¬

stand der deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungen nur
ssehr geringes Interesse . Nur wenige kommen überhaupt ans di«
Angelegenheit zu sprechen. Diese Haltung ist außerordentlich be¬
zeichnend und sollte der deutschen Abordnung zu denken geben.
Denn wenn man in Frankreich so geringen Eifer bekundet, um
mit Deutschland zu einem Einvernehmen zu gelangen , so muß
sich die deutsche Abordnung zweimal überlegen , ob sie selbst be¬
sonderen Eifer und besondere Eil « an den Tag legen soll, um
unbedingt zu einem Abschluß zu kommen.

Vier von fünf Blättern , welche die Angelegenheit besprechen,
bemühen sich selbstverständlich, den Deutschen die Schuld an der
Unterbrechung auftuladen . Der „Matin " behauptet , daß die
Wprozentige Ausfuhrtaxe weder den französischen Käufer noch
den deutschen Verkäufer schwer hindere . Diese Auffassung ist
durchaus unrichtig . In französischen Handelskreisen sind bereits
vielfach Beschwerden erhoben worden , vor allem deshalb , weil
die Franzosen den Zollbehörden di« 26 Prozent sofort beim Ein¬
treffen der Waren erlegen müssen und von den deutschen Indu¬
striellen keinen Kredit erhalten können. Ebenso schwer getroffen
sind aber auch die letzteren; sie verlieren Zeit , Zinsen ihres Ka¬
pitals und die Möglichkeit, dieses Kapital arbeiten zu lassen.
Wenn der „Matin " aus der Tatsache, daß die Franzosen für die
Ausfuhrabgaben bloß 1 Million Goldmark zu erheben haben,
den Schluß zieht, daß man von keiner großen Behinderung des
deutsch-französischen Handelsverkehrs sprechen könne, so geht er
vollkommen in die Irre . Gerade wegen des Bestandes der Han¬
delsabgabe ist der Handelsverkehr so außerordentlich einge¬
schränkt. Er würde sich steigern, wenn diese Taxe fallen würde.

Der „Matin " behauptet weiter , daß die Deutschen bei den
Naturallieferungen Schwierigkeiten machten. Wenn sie in den
beiden erwähnten Fragen keine Genugtuung erhielten , würde
der Handelsvertrag niemals dem Reichstag vorgelegt werden.

Der Berliner Korrespondent des „Journal " behauptet , daß
die deutschen Unterhändler die Aufgabe der 26proz. Ausfuhrtaxe,
Konzessionen wegen der früheren Räumung des Ruhrgebietes
und Konzessionen wegen des politischen Status der Rheinlande
forderten . Außerdem würden die deutschen Unterhändler den
zollfreien Eintritt der elsaß-lothringischen Waren nicht zuge¬
stehen. Der Berichterstatter des „Journal " beschwert sich bei
dieser Gelegenheit über die hohen Einfuhrzölle für französische
Weine , Schnaps und Automobile . Der „Gaulols " behauptet,
daß Deutschland von der Handelsfreiheit , die es am 10. Januar
erlangen werde, Gebrauch machen wolle, um mit den Ländern,
welche an den Reparationszablungen intereM-itt sind, einen
wirtschaftlilben Kampf auszunehmeiu damit Deutschland durch
materielle Gewinne ein« gewisse Entschädigung für die Natural¬
lieserungen und Geldzahlungen erhalte.

Frankreich und die Rede Baldwins.
Paris , 12. Nov. Es versteht sich, daß die Worte , welche Bald-

win in seiner Euild -Hall-Rede über Herriot gesprochen hat , dem
französischen Ministerpräsidenten zur größten Befriedigung ge¬
reichten und zwar um so mehr, als Ehamberlain vorher in einer
Besprechung mit dem französischenBotschafter nicht gerade sehr
freundsckaftliche Aeußerungen über Herriot fallen ließ. Wenn
sich Baldwin entschloß, Herriot ein fo außerordentliches Lob zu
spenden, so soll das auf den englischen Botschafter in Paris
Crowe zurückzuftihren sein, der Baldwin mitgeteilt haben soll,
daß die französische Negierung eine Ermunterung durch das
neue englische Kabinett gebrauche, da deren Stellung durch den
Sturz der Labourregierung nicht ganz leicht geworden sei.

Damit könnte man die Angelegenheit als erledigt ansehen.
Daß Herriot seiner ganzen Vergangenheit nach dem Wieder-
.ausleben der Entente -Tordrale zustrebt, muß für jedermann,
außer für gewisse Eefühlspolitiker in Deutschland klar sein. Nun
kommt aber heute der „Petit Parisien " auf den liebenswür¬
digen Ausspruch Baldwins in einem ausführlichen Artikel zu
sprechen und gibt den Worten des englischen Ministerpräsidenten
eine Deutung , die diese keineswegs zulasten können. Es ist nicht
ganz gleichgültig , daß Herriot und Baldwin den Wunsch haben,
die Entente Cordiale aufrecht zu erhalten und sogar zu ver¬
stärken. Aber es übersteigt wohl das übliche diplomatische Maß.
was der „Petit Parisien " behauptet , daß die Sätze in der Red«
Baldwins hauptsächlich an die Adresse der Deutschnationalen
gerichtet gewesen seien und daß sie in dem Augenblick, wo die
deutschen Reichstagswahlen bevorstehen, von besonderer Bedeu¬
tung gewesen wären . Der „Petit Parisien " behauptet , daß Bald¬
win eine Warnung nach Deutschland gerichtet habe, der man
wünschen könne, daß sie von den reaktionären Elementen in
Deutschland gchört und verstanden werde, damit diese nicht mehr
von Wahlen nach rechts, von Abänderung des Dawesplanes und
von einer Revision des Versailler Vertrages träumen könnten.
So stark ist die Begeisterung über die Rede Baldwins . daß der
„Petit Parisien " sich sogar damit zufrieden gibt , daß Baldwin
das Genfer Protokoll , welches eine der Säulen der Politik Her-
riots war . vollkommen ignoriert . Auch über zwei andere Fra¬
gen, deren Lösung Frankreich sehr am Herzen liegen muß, näm¬
lich über die interalliierten Schulden und über die Beziehungen
zu Rußland finden sich in der Rede des englischen Mimsterprä-

-sidenten nicht gerade Wort «, die dem französischen Regierungs-
Programm entsprechen könnten. Aber der „Petit Parisien"
tröstet sich damit , daß die Frag « der interalliierten Schulden
zunächst von den interalliierten Finanzministern erörtert werden
soll, weshalb man nicht überrascht sein dürfe, daß Baldwin
nichts davon gesagt Hab«.

Diese Schlußfolgerung des offiziösen Pariser Blattes muß
mehr als kühn erscheinen. Wenn England wirklich beabsichtigt,
die Konferenz der alliierten Finanzminister zustande kommen
M Men , hätte Baldwin sicherlich eine Anspielung gemacht. Be¬

züglich der Beziehungen zwischen England und Rußland be¬
hauptet der „Petit Parisien ". daß Rußland von England de jure
anerkannt sei und daß dieser Beschluß nicht widerrufen werden
kön̂re, so daß sich also England und Frankreich in derselben Si¬
tuation befinden würden . Jedenfalls könne man hoffen, daß sich
die französisch-englischen Beziehungen in einer Atmosphäre voll¬
kommener Korrektheit weitet entwickeln würden und daß nun¬
mehr in Europa ein wirklicher Frieden auf der Grundlage der
Aufrechterhaltung der Friedensverträge wieder hergestellt wer¬
den würde.

kleine politische Nachrichten
Hilfe den Hochwassergebieten.

Ein Aufruf der Reichsregierung.
Berlin , iß . Nov. Reichspräsident und Neichsregierung

erlassen folgenden Aufruf : Hochwasser im Westen und Sü¬
den Deutschlands! Blühende Ortschaften, gepflegte Aecker
sind überflutet worden. Wohnungen wurden zerstört, Hab
und Gut fortgeschwemmt, Arbeitsgerät unbrauchbar.
Tausende verloren in wenigen Stunden ihr Heim und die
Früchte jahrelanger Arbeit . Die Schäden zu heilen ist
doppelt schwer bei der wirtschaftlichen Not der Gegenwart,
dreifach schwer in den heimgesuchten besetzten Landesteilen.
Der Staat Hilst nach Kräften , aber seine Mittel genügen
nicht. Alle Volksgenossen rufen wir deshalb auf : Helft!
Gebt schnell! Gebt reichlich!

Der Reichspräsident. Die Neichsregierung.
Mit der Durchführung der Sammlung ist die Reichs¬

geschäftsstelle der deutschen Nothilfe Berlin W . 8, Wil-
hetmstraße 62, beauftragt worden . Spenden werden auf
das Konto Deutsche Nothilfe „Hochwasserschäden" bei der
Zentrale der Deutschen Bant in Berlin oder auf das Post¬
scheckkonto Berlin 55 770 erbeten.

Räumunq einiger Orte im Sieger Kreis.
Siegburg , 15. Nov . Nach einem Schreiben der Be-

satzungsbehörden an den Landrat des Siegkreises werden
ab 17. November 12 Uhr nachts geräumt sein : 1. das süd¬
lich der Strecke Obercassel —Stieldorferhohn —Freckwinkel—
Rott —Warth gelegene Gebiet des Siegkreises einschließlich
Königswinter und Honnef ; 2. die Bürgermeisterei Much:
3. der besetzte Teil der Bürgermeisterei Ruppichteroth , also
das Gebiet , das bis zum Januar 1023 zum unbesetzten Ge¬
biet gehört hat . Die Besatzungsbehörde rechnet mit der
Mitwirkung deutscher Behörden zur Unterdrückung aller
Kundgebungen vor , während und nach der Räumung.

Deutscher Städtetag.
Dortmund , 14. Nov . Die Tagung des Deutschen und

Preußischen Städtetages begann hier unter sehr zahl¬
reicher Beteiligung . Aus der Tagesordnung sind als be¬
sonders wichtig folgende Gegenstände hervorzuhcben:
1. Reichsstädtetag : Reichsabgabenordnung , Stand des
Finanzausgleiches , Aufnahme von Ausländsanleihen . Auf¬
wertung von Anleihen und Sparkastenguthaben , Steuer¬
erleichterungen für Wohnungsbau , Abbau der Wohnungs-
zwangswirtschaft ; 2. Preußischer Städtetag -. Preußische
Städteordnung , Grundstücksverkehrsgesetz , Steuererleichte¬
rungen für Wohnungsbau , Veschwcrdeverfahren in Woh¬
nungsmangelsachen . Nach den Sitzungen fanden Besichti¬
gungen von Kunststätten und Industrieanlagen Dort¬
munds statt . _ _

Aus Stadt und Lind.
La >w. den 17. Nov-'"5er 1924.

Persönliches.
Postamtmann Mildenberger tritt in den nächsten Tagen in

den wohlverdienten Ruhestand.
Postamtmann Mildenberger , der Ende 1914 in den schweren

Kriegszeiten und unter den jedermann bekannten schwierigsten
Verkehrs- und Personalverhältnissen sein Amt hier angetreten
hat , hat dasselbe bis heute in äußerst tüchtiger und pflichttreuer
Gewissenhaftigkeit geführt . Er hat seine große Arbeitskraft
für das Wohl des Staates und seiner Beamten voll und ganz
eingesetzt. Leider machen nun die harten Beamten - und Ab-
bauvorschriften auch hier nicht halt , sodaß der noch voll lei¬
stungsfähige Postamtsvorstand fein Amt mit dem 1. Dezember
niederlegen wird . Während feiner Amtsführung , bei der ihn
sowohl feine großen Erfahrungen , als auch seine reichen Kennt¬
nisse ausgezeichnet haben, hat das hiesige Postamt eine gründ¬
liche Umwandlung erfahren . Neben viel wichtigen innerdienst¬
lichen Neuerungen wird u. a . die Umwandlung des Fernsprech¬
amtes nach neuzeitlichen Richtlinien , die Einrichtungen des
Verwaltungsbüros im 1. Stock des Postamts , der gesamte Um¬
bau des Amtes angeführt . Als Borstand der hiesigen Beamten¬
schaft von 10 Postagenturen und ca. 45 Telegraphenhilfsstellen
mit einer Gesamtzahl von über 100 unterstellten Beamten hat
sich der Scheidende als überaus gerechter und stets wohlwollen¬
der Vorstand gezeigt. Die Beamtenschaft des Postamts Calw
bedauert den frühzeitigen Abgang ihres Vorstandes, da sie
in ihm einen Mann von vornehm bescheidenemCharakter ver¬
liert . Sein Vorbild wird uns stets ein Leitstern für treue
Pflichtauffassung sein und wir werden ihm deshalb ein gutes
Andenken bewahren . Möge er seinen wohlverdienten Ruhestand
noch lange in guter Gesundheit im Familienkreise verbringen.

Stenographisches.
Bei dem gestern in Zuffenhausen stattgefundenen Be¬

zirkswettschreiben des Asperg -Bezirks des Württembergi-
schen Ctenographsnbundes Stolze -Schrey erhielt u . a.
Arthur Bogt,  Kaufmann hier , beim Wettschreiben
einen 1. Preis bei 180 Silben , im Wettlesen erreichte er
eine Silbenzahl von 358.

Evangelisation.
Den zweiten Abend stellte Stadtpf . Riethmüller

unter das Thema : Das Elend der Fremde.  Aus
jener herrlichen Geschichte vom verlorenen Sohn , deren Be¬
ziehungsreichtum Abend für Abend überraschend heraus¬
tritt , nahm er die Schilderung , was der junge Mensch, der
im Trotz das Vaterhaus verließ , in der Fremde erlebte,
wie die Träume Lerannen und die .Ernüchteruna kam : und

mit psychologischer Meisterschaft übertrug er es auf die
Lage, in die ein Mensch in der Eottesferne kommt Er
erlebt ein Dreifaches: eine grausame Enttäuschung.
Die Stimmen der Dichter sagen es uns , wie sogar die reine
Lust an Natur und Kunst — die im Vaterhaus durchaus
ihren Raum hat — vergänglich ist und den Menschen nicht
ausfüllt ; die sündige Lust aber zeugt furchtbare Gebunden¬
heit : „Säe einen Gedanken und du erntest eine Tat , sä»
eine Tat und du erntest eine Gewohnheit, fae eine Gewohn¬
heit und du erntest einen Charakter , säe einen Charakter
uad du erntest ein Schicksal". Die zweite Folge ist Ver
einsamung — der Ichmensch vereinsamt , nachdem der
Zauber ber Freundschaft verflogen, und wer mit sich allein
sem und fertig werden will, muß mit sich allein sein.
And daraus kommt dann bei dem zu Gott geschaffenen
Menschen ein ungestillter H u n g e r , der für den modernen
Menschen charakteristisch ist; wie manche Erscheinungen
des Gegenwartslebens sz. B. Sekten) haben ihre Wurzel
darin , daß der Mensch einen Ersatz für die mangelnde

sucht „ich Hab die Ewigkeit in mir und
dioje füllst nur du' . So wurde der Weg bereitet für die
Schilderung von Heimweh und Heimweg.

Zum Kampf gegen Schund und Schmutz,
ep- — Die sich über die Jugend ergießende Welle von

Schund und Schmutz ist in den letzten Jahren in heil¬
losem Anwachsen  begriffen . So sind nach der „Jugend¬
schriftwarte " in den Jahren 1919 und 1920 17 neue Ver¬
brecherserien und 47 neue andere Schundheftreihen er¬
schienen. Die Schundliste des R-eichsjugendrings von 1922
zählt 130 Schundheftreihen und -buchsammlungen , sowie
41 Zeitschriften auf . Die Zahl der in Deutschland im Um-
lauf befindlichen Schundhefte wird auf drei Milli¬
arden  geschätzt ; es kommen also etwa 50 Schundhefte auf
jeden Deutschen . Dazu kommt der Schmutz , der sich durch
viele Kinos ergießt . Von 250 Filmen z. B -, die der Ober-
priisstelle in Berlin Vorlagen , enthielten u. a . 97 Morde,
69 Ehebrüche , 46 Verführungen . Es ist ein erfreuliches
Zeichen der Zeit , daß die Jugend weithin selbst den Kampf
gegen diesen Schmutz ausgenommen hat . So haben am
vergangenen Sonntag die Evang . Jungmänner¬
vereine  Deutschlands anläßlich ihres Werbetages an
das Reichsministerium des Innern eine Entschließung ge¬
sandt , jn der die dringende Bitte ausgesprochen wird , für
eine beschleunigte Einbringung  der längst in
Aussicht gestellten Vorlage betreffend ein Gesetz zum
Schutz der Jugend vor Schund und Schmutz sorgen zu
wollen . Auch die wiirtt . Jungmänneroereine haben sich,
rege an diesem Vorstoß beteiligt.
Verhalten bei GaeaussirLmungen und Störungen im Gasbezug.

Vom Städt . Nachrichtenamt Stuttgart wird mitgeteilt : Jn
jedem Fall , wo Gasgeruch vermutet wird , ist größte Vorsicht ge¬
boten ; man rufe sofort das städt, Gaswerk oder einen sachver¬
ständigen Installateur . Unter allen Umständen ist Licht und
Feuer fernzul-alten . Wenn eine Leitung im Inneren des Hauses
undicht ist, ist sofort der vor dem Gasmesser befindliche Haupt¬
hahn bezw. der im Keller oder Erdgeschoß sür das ganze Haus
eingebaute Hauptabspcrrhahn zu schließen. Bis zum Eintreffen
sachverständiger Hilfe sorge man durch Oeffnen der Türen und
Fenster (namentlich auch der oberen Fenster ) für die ausgiebige
Durchlüftung aller Räume , in denen sich Gasgeruch bemerkbar
macht. Das Aufsuchen undichter Stellen an der Gasleitung
mit Licht ist höchst gefährlich und streng verboten.

Unser heuriger Most.
Veranlaßt durch verschiedene Anfragen aus Kreisen

der Verbraucher teilt das chemische Untersuchungsamt der
Stadt Stuttgart die Ergebnisse seiner diesjährigen Most¬
obstversuche mit . Es wurden einerseits reine Apfel - und
Birnensäfte ohne jeden Wasserzusatz , andererseits auch
Apfelmoste im Verhältnis von 6 Ztr . Obst zum Eimer her¬
gestellt . Zu den Versuchen wurden die jeweils am Markte
greifbaren Aepfel aus Württemberg . Oesterreich , der
Schweiz , Frankreich und Italien sowie von Obstgutbesitzern
zur Verfügung gestellte Obsttorten herangezogen . Wie in
den Vorjahren erwiesen sich die aus Württemberg stammen¬
den Aepfel hinsichtlich ihres Gehaltes an Zucker u. Säure
als die zur Herstellung von Obstmost geeignetsten , während,
wie im Vorjahr , die italienischen Aepfel wegen ihres zu
niederen Säuregehaltes als die am wenigsten geeigneten
bezeichnet werden mußten . Die aus italienischen Aepfeln
hergestellten Getränke werden daher mit besonderer Vor¬
sicht zu behandeln sein. Bei den aus württ . Aepfeln her-
gestellten reinen Säften schwankten die ermittelten Oechsle-
gewichte zwilchen 51 und 66,3 Grad , die Säure zwischen 6
und l3,9 pro Mille . Bei den aus ausländischen Aepfeln
hergestellten Säften lagen die Oechslegewichte daneben
zwischen 46 und 53 Grad und der Gehalt an Säure zwischen
41 und 66 pro Mille . Die aus württembergischen Birnen
hergestellten Säfte zeigte Oechslegewichte von 51—70
Grad ihr Gehalt an Säure lag zwischen 2.2 und 7,9 pro
Mille . Den am Mosteinkauf noch Interessierten ist
dringend zu empfehlen , vor einem eventuellen Einkauf die
Kostprobe vorzunehmen , denn je saurer der Apfel , desto
besser seine Eignung zum Vermosten.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der kräftige Hochdruck im Osten beherrscht immer noch

die Wetterlage . Für Dienstag und Mittwoch ist mehrfach
heiteres , ziemlich kaltes und namentlich nachts sehr frosti¬
ges Wetter zu erwarten.
Inkrafttreten der neuen Devisenvorschriften am 8. Rov. 1924.

(STB .) Stuttgart . 15. Nov. Die Handelskammer Stutt¬
gart teilt mit . daß sie auf ihre telegraphische Anfrage in Berlin
von wann ab die Verordnung zur Aendernng der Devisen¬
gesetzgebung vom 8. November als in Kraft getreten anzu¬
sehen sei. folgende Antwort erhalten hat : Die Verordnung
zur Aenderung der Devisengefetzgebung ist mit dem 12. Novem¬
ber 1924 in Kraft getreten . Darnach sind also ab Mittwoch, den
12. November 1924 für alle Devisenkäufe bei Devisenbanken ins¬
besondere weder die bisher erforderlichen Affidavits auszufüllen,
noch die Genehmigung de» Finanzamts oder «ine Handels¬
kammerbescheinigung hierfür beizubringen . ' ^
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Ptzyfiktag in Neuwetler
Neu «»e>ler , 13. Nov . Am 10. Nov ., vorm . 4̂10 Uhr

Versammelten sich hier über 40 Lehrerinnen und Lehrer
der Schulbezirke Nagold und Neuenbürg im Saal der
Oberklasse , um zu sehen und zu hören wie Naturlehre in
der Volksschule im Sinne der Arbeitsschule zu erteilen 'st.
Herrn Schulrat Mack aus Backnang , dessen Name als Fach¬
mann auf dem Gebiets der Naturwissenschaften , speziell der
Naturlehre und der Chemie , einen guten Klang hat , zeigte
zunächst an einer Lehrprobe mit den Schülern des 6. und
7. Schuljahres über „die elektrische Taschenlampe " , wie «r
den Begriff Arbeitsschule auffaßt und verwirklicht . In
seinem sich an die Lehrprobe anschließenden Vortrag über
.Die Naturlehre in der Arbeitsschule " kennzeichnete H.

Schulrat Mack zunächst die Stellung der exakten Natur¬
wissenschaft im Lchrplan von 1907, im künftigen Volks-
schullehrplan und in der Seyfert ' schen „Arbeitskunde ", Die
weiteren Ausführungen gingen von dem Kerschrnstein <fchen
Satz aus : „Naturwissenschaftlicher Unterricht ist ganz auf
Beobachtung angewiesen oder er ist überhaupt kein natur¬
wissenschaftlicher Unterricht ." Beobachtung ist aufmerksame,
methodische , planmäßig nach bestimmten Gesichtspunkten
ausgeführte Sinneswahrnehmung . Wahrnehmen ist jedoch
immer verbunden mit Urteilen und Schließen . Wenn der
physikalische und der chemische Unterricht die Beobachtungs¬
fähigkeit übt , den Schüler zum Selbstsuchen und Selbst¬
finden anleitet , also zu selbständiger geistiger Arbeit er¬
zieht , so hilft er das Ziel der A r b e i ts s chu l e erreichen;
denn dann ist sie die Schule der selbstän¬
digen Erarbeitung der Vildungsgüter.
Physikalische und chemische Schülerübungen sind der beste
und erfolgreichste Weg zur Erreichung dieses Ziels . Diese
Schülerübungen wechseln mit dem Demonstrationsunter¬
richt des Lehrers oder müssen diesen mitunter ganz er¬
setzen. Für jeden Fall ist, selbst in den einfachsten Schul¬
verhältnissen , die Kreidephysik zu verfemen und überall
find die unumgänglich nötigen Lehrmittel zur Erteilung
eines arbeitsschulmäßigen Unterrichts in Naturlehre zu
stellen.

Da und dort kann der Unterricht ergänzt werden durch
den — eingehend vorbereiteten — Besuch technisch-chemi¬
scher und technisch-physikalischer Betriebe , z. B . Seifen¬
fabrik , Casfabrik , Elektrizitätswerk.

Wenn der physikalische Unterricht in der Volksschule auf
einer weisen Stoffbeschrünkung beruht , den Weg des Schau-
versuchz und des Schülerversuchs geht , dann wird das Z ' ^t
des künftigen Volkschullehrplanes erreicht werden : „Ver¬
ständnis für die wichti st.' n physikalischen Vorgänge und
Gesetze in der Natur und im Kulturleben der Heimat ver¬
mitteln und die Schule zu technisch-wirtschaftlichem Denken
und Gestalten anregen ."

Inzwischen war es Essenszeit geworden und die Teil¬
nehmer begaben sich zum gemeinsamen Mittagessen ms
Gasthaus zum Lamm , das durch vorzügliche Küche und beste
Weine rühmlichst bekannt ist. Kurz nach 1 Uhr scharten
sich die Teilnehmer nochmals um den Herrn Schulrat Mack,
welcher nun an Hand von einfachen Modellen zeigte , wie
„der Elektromotor " in der Schule zu behandeln ist. Dem
Herrn Schulrat wurde am Schluß der Tagung der innigste
Dank aller Teilnehmer ausgedrückt . Sicherlich bedeutete
diese Neuweiler Physiktagung für jeden Teilnehmer ein
persönliches Erlebnis.

(CCV .) Pforzheim , 16. Nov . Der in der großen Hssr-
sammlung von Verkehrsinterestenten an der Nagoldbahn
am 22. Oktober gebildete Nagoldbahnausschuß trat im Hie¬
sigen Rathaus erstmals zusammen , um die von sachver¬
ständiger Seite ausgearbeiteten Vorschläge zur Verbesse¬
rung des Verkehrs durchzuberaten . Die vom Verkehrsaus¬
schutz des Verkehrsvereins vorgelegten Pläne fanden ein¬
mütige Annahme und werden jetzt alsbald den zuständigen
Stellen vorgelegt.

(SCB .) Stuttgart , 14. Nov . Die im Heimstätten-
Ausschuß der Spitzengewerkschaft zusammenoeschlostenen
Beamten - und Ängestelltenorganisationen , Siedlungs -,
Konsum - und Volksbildungsvereine veranstalteten im
Siegle -Haus eine Versammlung , in der der anhaltische
Landtagspräsident Pens und Stadtrat Möllenhos -Frank-
furt a . d. O . Vorträge hielten . Der Geschäftsführer des
Heimstättenausschusses , Stadtpfarrer Schenkel , machte Mit¬
teilung von einer an Regierung und Landtag gerichteten
Eingabe , in der angesichts der bisherigen ungenügenden
Leistungen Württembergs gefordert wird , daß der Woh¬
nungs -Kreditanstalt statt 2 ^ Millionen mindestens 12—14

Millionen Mart jährlich zur Verfügung gestellt werden.
Weiter sei zu fordern , daß für abwandernde Söhne und
Töchter aus der Landwirtschaft lleberschußland der ganz
großen Güter zur Siedlung abgetreten wird . Die Regie¬
rung habe zugesichert , mit möglichster Beschleunigung an
die Behandlung der Forderungen heranzugehen . Als Ver¬
treter der politischen Parteien kamen die demokratische Alb-
geordnete Frl . Mathilde Planck , der soz. Abgeordnete
Winker und der Zentrumsabgeordnete Gengler zum Wort.

(SCB .) Vom Bodensee , 14. Nov . In Unteruhldingen
wurde in einer Versammlung die Erweiterung der Pfahl¬
bauten beschlossen. Bürgermeister Sulger -Unreruhldingen
führte aus , daß die Zahl der Häuser auf diesem geschichtlich
dazu berufenen Boden vergrößert werden müsse, um einer
wirklichen Siedelung gleichzusehen . Ein von ihm vorge¬
legter Plan sieht neben den jetzt bestehenden steinzeitlichen
Häusern auch zwei bronzezeitliche vor , um eine Gegenüber»
stellung zu den steinzeitlichen zu erhalten . Außerdem sind
noch zwei steinzeitliche Häuser in Aussicht genommen , die
mit entsprechender Inneneinrichtung gleichzeitig als
Etrandbadehävser Verwendung finden sollen . Es hat sich
weiter die Erstellung eines kleinen Museumgebäudes not¬
wendig gemacht , das die Originalsunde aufnehmen soll.
Die zu dem Plan notwendigen 30 000 Mark sollen im
Wege der Anteilscheinausgabe von 50 und 100 Mark auf¬
gebracht werden . Man verspricht sich von der Durch¬
führung des Planes eine Förderung des Fremdenverkehrs
für die ganze Bodenseegegend.

Aus Geld -, Volks - u. Landwirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenschau.

Börse.  Die Stimmung an der Börse ist fester geworden.
Die längst geforderte und nunmehr eingeiretene Ermäßigung
der Börfenumsatzsteuer hatte auf allen Marktgebieten eine an¬
regende und belebende Wirkung . Infolge der gesteigerten Ee-
winnaussichten bringt das Publikum der Börse mehr Interesse
entgegen , sodaß die Umsätze bereits wesentlich stiegen . Auf dem
Aktienmarkt trat die freundlichere Stimmung kursmähig we¬
niger in Erscheinung , da die Kurse nur wenig anzogen . Die
Tendenz blieb überwiegend fest. Im Vordergrund stand wieder
der Nentenmarkt , wo sowohl die Umsätze wie die Kurse beträcht¬
lich in die Höhe gingen . Die Aufwärtsbeweguug war stark be¬
herrscht von den Aufwertungshosfnuugen , die sich auf die Ver¬
sprechungen der Parteien im gegenwärtigen Wahlkampf grün¬
den . Daß solche Versprechungen nur schwankender Naiur sind, er-
ree ! bei der Spekulation weiter keine Bedenken . Kriegsanleihe
zog bis 9 ^ Goldmark für 10Ü0 Mark Nennwert an.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt blieb flüssig,' das Angebot
besonders von täglichem Geld war groß . Die augenblickliche Lage
der deutschen Wirtschaft wird unsicher beurteilt . Der Ausweis
des Reichshaushalts ist verhälinismätzig günstig und weist einen
Ucberschuß von 16.2 Millionen auf .- Nach dem Reichsbank¬
ausweis für Ende Oktober hat sich der Goldbestand der Reichs¬
bank um 63,7 auf 694,2 Millionen Reichsmark erhöht . Eine
wesentliche Erleichterung des Geldmarkts brachte die Herab¬
setzung der Bankprovisionen und Bankzinsen , wie überhaupt die
zwecks Steuerreform beschlossenen Steuerermäßigungen . Auch
der Abbau der Dcvisengesetze ist ein Schritt auf dem Weg zur
Besserung der Eeldmarktslage.

Produktenmarkt.  Infolge der erhöhten Auslandsfor¬
derungen sind auch auf dem inländischen Produktenmarkt die
Preise gestiegen , konnten sich aber doch nicht in vollem Umfang
auswirkcn , da aus der zweiten Hand noch viel Ware auf dem
Markte ist. Das Publikum verhält sich ziemlich abwartend und
der Geschäftsgang blieb klein . An der Stuttgarter Landcspro-
duktenbörse blieb Heu mit 8 unverändert , während Stroh
auf 6 (plus ^ ) pro Doppelzentner ansticg . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 220 (plus 20), Roggen 220
(plus 20) , Sommergerste 250 (unv .j , Winter - und Futtergerste
210 (plus 3) und Hafer 180 (plus 4) ^ pro Tonne und Mehl
33 (plus 2iK1 Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Mit den jüngst beschlossenen Steuerermäßi¬
gungen soll der Anfang zu der neuen Preisabbauaktion der Re¬
gierung gemacht werden . Daß mit Beschlüssen vom grünen Tisch
aus nur die Vorbedingungen zu einem Preisabbau geschaffen
werden können , sieht jedermann ein . Alle , auch die besten Re-
gierungsmaßnahmen müssen wirkungslos bleiben , wenn nicht die
beteiligten Wirtschaftskreise dann die nötige Einsicht und den
guten Willen aufbringen , auch ihrerseits zur Sanierung der

deutschen Wirtschaft beizutragen , auf zu groß « Gewinne zu ver«
zichten und die Preise auch wirklich herabzusetzen . Er ist eine
betrübende Erscheinung , wenn die Spanne zwischen Produktions-
mrd Kleinverkaufspreisen das vier - und fünffache der Vorkricgs-
handelsspanne beträgt . Die GroWindelsindexziffer ist von 128,28
auf 126,6 um 1,5 Prozent zuriickgegangen . Nach den neuesten
Meldungen des Rohstahlverbandes wurden die Preise für Roh -.
stahl um 20 Prrtz . ermäßigt . Auf den letzten Häuteauktioncn
zogen die Preis « aber stark an und waren bis zu 15 Prozent*
höher . Man glaubt aber , daß diese Steigerungen von kurzer
Dauer sein werden , wenn sich noch günstige Verkaufsmöglich¬
keiten später ergeben sollen.

Viehmarkt.  Auf den Schlachtviehmärkten ist die Lage
unverändert . Das Angebot ist bei Kleinvieh und Großvieh bes¬
ser. Der letzte Stuttgarter Pferdemarkt war gut besucht . Es
wurden für leichte Pferde bis zu 450, für mittlere bis zu 1000
und für schwere bis zu 1500 bezahlt.

Holzmarkt.  Die Nachfrage hält an . Die Preisentwicklung
ist aber immer noch uneinheitlich . In Württemberg bewegten
sich die VerkaufsergeLnisse zwischen 105 und 116 Proz ., in
Bayern zwischen 85 und 120 Prozent der amtlichen Forsttaxe.

Bericht der Stuttgarter Börse.
Stuttgart , 14. Nov . Bei ruhigem Geschäft und gerin¬

gen Umsätzen gaben die Kurse an der heutigen Börse
leicht nach.

Stuttgarter Obst - und Eemüsemarkt.
Stuttgart , 15. Nov . Es wurde bezahlt je 14 Klg . :

Cdeläpfel 15—20 ; Tafeläpfel 8— 15 ; Schüttel -, Fall - und
Mostäpfel 5—6 ; Spalierbirnen 20—30 ; Tafelbirnen 10
bis 20 ; Wallnüsse 15- ^20 ; Zwetschgen 35— 15; Kartoffeln
4 .'4—5; Endiviensalat 6—15 per Stück ; Wirsing (Kühl-
kraut ) 6—8 ; Fildsrkraut 4—5 ; Weißkraut rund 4—5;
Notkraut 6—8 ; Blumenkohl per Stück 30—1.— ; Rosenkohl
20—30 ; Rote Rüben 14 Klg . 6—8 ; Gelbe Rüben (lange
Karotten ) 5—6 ; Karotten , runde kleine p. Bund 8— 12;
Zwiebeln 14 Klg . 8—12; Rettiche per Stück 3—5 ; Sellerie
per Stück 10—20 ; Schwarzwurzeln 14 Klg . 30—35 ; Spinat
10—15; Mangold 10—12; Kohlraben (Kopf ) per Stück
3—5 Pfg.

Kartoffelgroßmarkt '. Zufuhr 300 Zentner.
Preis Dkk, 5.— per 50 Klg.

Mo st ob st großmarkt:  Zufuhr 100 Zentner , Preis
Mk . 5—6 per 50 Klg.

Filderkrautmarkt:  Zufuhr 200 Klg ., Preis Mk.
4.50 per 50 Klg.

Lalwer Wochenmarktbericht.
Bei dem amletzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffel 5 Mark,
Landkraut 3—3,50 Mark , je per Zentner , Weißkraut 10.
Rotkraut 12—15, Wirsing 12, Rote Rüben 12, Gelbe
Rüben 12. Spinat 40, Zwiebel 15—20 Pfennig , je pro
Psund . Obst : Aepfel 10- 15, Birnen 10—15, je pro Psd ..
Butter 2 und 2.30 Mark , Eier 18 und 19 Pfg . pro Stück.

Viehprcise.
Zn Lorch kosteten Ochsen 580—619 , Kühe 250—380, Jung¬

vieh 193—300, Schwein « 30—34 -tt, in Tuttlingen  Och¬
sen 350—750, Kühe 250—500, Kalbinncn 250—500, Jungvieh
100 — 350, Milchschweine 12—26, Läufer 30—35 »X, je dar
Stück . —Auf dem Schweinemarkt in Gaildorf  kosteten Milch¬
schweine 15—30 pro Stück , in Künzelsau  das Paar 40—65,
in Bönnigheim  Milchschweine 14—18, Läufer 23—64

Fruchtprets«.
An Mergentheim  beträgt der Lagerhauspreis für

Weizen 10. Gerste 12, Roggen 11 »tl . In Winnenden  no¬
tierten auf dem Fruchtmarkt Weizen 16,56—11. Haber 7,56 bi»
10,50, Dinkel 8—9,50 Gerste 11 je der Zentner.

Für »» SchrtfMilunz »eranrwortltch : Art « » r » ch H « nß L ch t « t «.
Druck und Verla - der N . OelschUtger jchen Vuchdruckir« . Lat » .

Vierzigjährige Erfahrung ^
Kommt der Fabrikation von Maggi 's Suppen zu gute. ^

W Deshalb die ooliendele Qualität . Kennzeichen : L>
» der Name Maggt und die gelb - rote Packung . » W

M Ein Würfel für 2 Teller 12 Pfg . 8

IS.« '

Platanenallee Nr . 14
Roman von Dr . P . Meißne  r.

57 . Fortsetzung . (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruck verboten.

Die genaue Untersuchung des Raumes ergab zwei auf¬
fallende Tatsachen . Alle Gegenstände im Laboratorium
waren mit einem feinen .weißen , körnigen Staub bedeckt.
Sie werden sich entsinnen . Heu Untersuchungsrichter , daß
ich bei dem Lokaltermin , wie ich glaube zu Ihrer Verwun¬
derung . den Jakob danach fragte , ob und wann er Staub
gewischt hätte . Es lag mir daran , festzustellen , wann dieser
Staub entstanden war . Die Untersuchung des elektrischen
Schmelzofens ergab den Ursprung des weißen Pulvers es
war Zinkoxyd . Der Ofen war mit Zink beschickt, aber nicht
zur rechten Zeit gelöscht worden , sodaß das Metall ver¬
brannte und die weißen Dämpfe sich auf alles niederlegen
konnten . Das mußte am Morgen des ersten Mai geschehen
sein . Nun fand ich an der Stelle , wo der Dolch gelegen
hatte , etwas von diesem Staub , und das ließ mich schließen,
daß der Mörder an seiner Hand von diesem Zinkoxyd ge¬
habt hatte . Er mußte also aus dem Laboratorium gekom¬
men sein. Die einzige Stelle , die im Laboratorium von
dem weitzen Staub befreit war . war die Türklinke zur
Bibliothek . Aber ich fand noch mehr : auf dem langen Ar¬
beitstisch sah ich die viereckige Spur eines Gegenstandes,
der entfernt worden war , als bereits alles mit Staub be»
Deckt war . Ich schützte diese Stelle zunächst mit einer Glas¬
glocke. um di« Spur später genau aurmessen »u könne «».

I Damals schon hielt ich Lachner für den Mörder und zwar
nur aus den angeführten Gründen , weil der Mörder durch
das Laboratorium gekommen sein mußte und Ralf der
Mörder nicht sein konnte.

Di « schwierigste Frage war die nach dem Motiv der
Tat . Ich brachte in Erfahrung , daß Lachner in früheren
Zeiten ein verschwenderisches Leben geführt hatte , daß er
in seinem ehemaligen Wohnsitz, Chemnitz , durchaus keinen
guten Ruf genoß . Er galt als brutal , egoistisch und ver¬
schlagen. Ich erfuhr ferner , daß er sehr oft mit Ribben-
trop in Konflikt geraten war und zwar über Erfolge des
Freundes , die er ihm offenbar nicht gönnte . Also hatte
er neben vielen Untugenden auch di« des Neides . Daß
alles das stimmte , schloß ich aus der Tatsache , daß Lachner
oben in seiner Mansardenwohnung ganz getrennt von Rib»
bentrop und Lilly Wirtschaft führte , das wird niemand in
solcher Lage tun , der verträglich und liebenswürdig ist,
da gestaltet sich der Verkehr doch anders . Es war mir klar,
daß beide Freunde nur auf dem neutralen Boden der Wis¬
senschaft zusammenkamen.

Als ich den Schreibtisch des Ermordeten durchsuchte,
der offenbar von dem Mörder durchwühlt worden war,
fand ich einen Block, auf dem ein Blatt fehlte , dessen Rest
aber noch fitzen geblieben war . Dieser Rest brachte mich
auf die Spur des Motivs . Es handelte sich um die Her¬
stellung einer Metallegierung zu irgend einem Zweck.

Al» ich die Wohnung Lachner» durchsuchte, fand ich
ersten», daß dieser scheinbars» klapprige Greis ei» wohl

trainierter Turner war , und zweitens , daß er in seinem
Kleiderschrank jenen Gegenstand unter alter Wäsche ver¬
steckt hatte , der im Laboratorium fehlte . Es war eine in
der Mitte zusammengelötete Aluminiumplatte . Das war
mir ungemein interessant , denn das Problem der Alunu«
niumlösung ist eines der wichtigsten - bisher ungelösten
chemisch-technischen Probleme , und ich konnte mir wohl
denken , dag der alte Ribbentrop einem solchen Problem
nachgeforscht hatte.

Als ich soweit mit meinen Ueberlegungen und Beob,
achtungen gekommen war , habe ich mich tagelang zu Hause
hingesetzt und mich in Gedanken in die Lage des Mörders
zu versetzen gesucht, um auf diese Weise den wahren Mo¬
tiven für das Verbrechen näher zu kommen . Sie wissen,
daß diese Art Gedankenarbeit meine besondere Methode ist.
Das Resultat war einwandfrei , was den logischen Ausbau
anlangt . Ob es der Wahrheit entsprach , mußte erst noch
erwiesen werden.

Ich nahm an : der alte Ribbentrop hatte sich dem Prob»
lem der Aluminiumlötung zugewandt , vielleicht durch ein
Preisausschreiben angeregt . Lachner wollte ihm Konkur«
renz machen und arbeitete an derselben Aufgabe . Ribven-
trop fand eine Lösung und Lachner wollte diese an sich
reißen , um wieder zu Gelds zu kommen , unabhängig zu
sein und sein früheres , verschwenderische . Lebe « wieder
aufnehmen zu können.

(Schluß folgt.)



in der Kirche
in Calw

HM StMOner MiWillcr.
Montag Nachmittag 3 Uhr:

z. Bille der Vaterunsers.
Montag Abend 8 Uhr:

-E Die Kirche ist geheizt . —

Neubulach , den 15. November IS24.

Danksagung.
File die vielen Beweise herzllcher Teil-

»ahm «, die mir bei dem so raschen Hinscheiden
meiner lieben Galt n, unserer lieben unver¬
geßlichen Mutter , Schwester , Schwiegermutter
und Großmutter

Marie Seezer
erfahren dursten , für die liebevolle
Pflege , welche sie im Krankenhaus in Calw
erfahren durste , für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrverwesers Kraft , für den erheben¬
den Gejang de» Leichenchors Neubulach , sowie
für die v.elen Kranzspenden sagen wir auf
diesem Wege unser» herzlichsten Dank.

Familie M . Seeger.

Erster Konzern sucht >ür den Bezirk Calw rührigen

Wiilw -NlM
fürVerkaufvonVeltstellerr.Hairs-
hattungsartikel, Kleirreiferr-

waren imd Handelswerkzeugen.
Angebote nur bewährter Verkäufer unter Angabe der

seitherigen Tätigkeit und Referenzen , >owie unter Beifügung
eine« Lichtbildes unter S . T . 2716 an die Geschäftsstelle
diese» Bmltes.

s LiWlrvsseii:  I

8 La PW -1
Mais
I (Stopswelschkorn) I
I 10  Psd.

E Zentner 13 ^

Ü ' L 28 ° °

8 Ferner empfehlen:

k Gekfte
! MW

Weltenschwan «.
Zirka 20 - 28 3tr.

Kohlrüben
vrrkaust

Martin Kirn.

Farbbänder
für Schreibmaschinen

RlMlerliM
für Schreibmaschinen

PuUmlilnreu
für Schreibmaschinen

DurchschlWapiere
KohlenWier
KovierSiMler
Ko-ierlSWarlm
Koxiertächer
Konierbasscllen
Dmchlchreidböcher
AdreWMr
reichhaltiges Lager in

Kanverls und
Brieivapier

Robert 3m.

Schreibmaterialien
Bürobedarf

Biergasse.

vernicht̂ verbUiüend

»op7«:ilart>, aenichl» ,
t»Ulpoch«»«, uoi Irog»U«,

Alt « Apotheke
Sr . Reichmann.

Detektor - DmpfanZsZeräte
Din- u. iVlelirrötiren

Dmpfan§ 8^er 3te

Kopkkörer Lrsat^
Röhren , 80Wle I

^ ^ ccumulatoren-
<s > Satterlen

^nnoäenballerien

Müm VMllÜIiNl. collü
>IaseI »rnei »verlLs1stte kSrnsprseksr 142

Avenarius

Carl Serva
Fernsprecher 120.

ksAsI
von Itssea , Kanin , ^
Heb, 2Iexen ete .,

Kalb - uacl
OroL - Viek - ttLute

verksnlen 8ie
vorteilhaft bei

Nüctimlninu.cle..
kkorrkeim,
?ernspr . 3076,

Or , Oerderstreös 33.

Feiner , schwarzer

ein mal getragen , für größere
Fiaur passend, zu verkaufen.

Parmtttags anzusehen.

Lalw , Badstraße
Nr . 687 . II. Stock links.

vienst-
iboten-

resuche haben im
Dalmer ragblatt

sicher Srsolg.

V.S.II.S.V.E.
Erörtwuigsadeud

morgen Dienstag  Abend
8 tthr im Badischen Hof.

IM Mart
gegen doppelte Sicherheit
aulzunehnie » gesucht. An¬
gebote unter Nr . 100 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Lhttris,»

Arterienverkalkung
und deren

Folgeerscheinungen
wie Gedächtnisschwäche,
Kopfschmerzen, Un-
lustgesühl, Mattigkeit
usw werden erfolgreich
bekämp !t durch die Be¬
handlung milden galv.

Schwachströmen des
Wohlmuihapparates

Schmerz ofe Selbstbe¬
handlung ohne Berufs¬
störung . Heber 300000
Apparate in Deutschland
allein im Familien-
gebrauch. Verlangen
Sie Prospekte . Aus
Wunsch bequeme Teil¬
zahlung . Apparate
werden ln Miete aus¬

geliehen.
G .WöhlmuthLCo.

A .-G . Konstanz
Kreuzllngerstr . 47a.

I Gcneralverlret .: Daniel W
Rall . Altburg . Lalw ^

LeMWWrŴ
^Rindleder , braun und >-

schwarz, modcrncFori '.len, st

^in allen Farben n . Arien , ^

RchsaAkk - z
KlitlM

In Si : -f rnd Leder,
brsiens bei ^

Neicherl ALiz
Einen gulerhallenen , eiser¬

nen

Herd
sowie einen

Budsägeu-
LölL- valUt

hat zu verkaufen
Karl Bauer , Zimmermstr
_Liebenzell ._

1 Partie größere

Kiste«
hat preiswert zu verkaufen.
Lhcist .Lud . WagPr,

Slrickwarcnsabrik.

Suche per sofort ehrliches

MW«
welches in der Haushaltung
tüchtig ist und kochen kann.
Friedrich Dürr , Pjorzhei m,
Gellertltraße 5. Näheres bei
FrauDürr , Biergasse I 49» >.

KILV7 Liri . icN 8

oirvcLL -icnLiq
sNer liefern ^vir Ire ! .

bilüzei » weisen , » ors-

kUüzl - tvr ü»

äenkbsr leNrLestvr krist

OelsekILser  seks

Nnedllraekersi , Salv

kernspreek « 9 L^ sr »traL « 151.

Etadtgemeinde Lalw.

VeNMtWchiuig bklr. Veleichliilig
-er Fiihrioerbe zur Nachtzeit.

Cs wird darauf hingewiesen, daß Fuhrwerke , sowie
sämtliche anderen Fahrzeug « vor Einbruch der Dunkelheit
bi, zur Morgendämmerung mit einer hellerleuchteten
Laterne versehen sein müssen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Lalw , den 15. November 1924.

Stadtschultheihenamt : Eöhner.

Lalw.

Pachlziase sär Wt. EklindWe
auf 11. November 1924 zur Zahlung fällig, sind alsbald
an unserer Kaste zu entrichten.

Den 15. November 1S24. Stadtpfirge.

Am Donnerstag, den2V. Nov.
abends8 Ahr beginnt der

Anfänger-
Tanz-Kurs

Anmeldungen können noch gemacht werde»

3 oh . Protz . Tanzlehrer.

^inoIeni»
NouoIe -1. » uksr

Xoko » - D.Luker
1V » ek « t » ck«

K. v «tvrtuvl »e

Neeziiillller ii töime. »iiltglirt
L «u »i»ot « 1ter 8trk »L «r 4l <iu »» di« clr «»etor)

kerrrspreclivr 7704.

Es ist frisch eingetroffen:

Ä ) eitznlebt (Sp-,>°l q
Brolmehl<°LLR"

und

versWeve Mersrtiiiel
Reelle Bedienung bei billigen Preisen.

Kausstelle der landw GenoffenschastenA.S.
Lagerhaus Wildberg.

.MLele, Nggolb,

Gleichmäßig erwärmte
Zimmer und Kohlenersparni » erzielend

Zimmeröfen Kochöfe«
Fabriköfen

Wirtschastsöfen
Waschkeffel Kochherde
Dergleichen Sie meine besonders niedrigen Preise.

Wiederoerkäufern Sonderpreise.

H. Msheillltt ME , WlOeinl
Eisenhandlung 1» Leopolvstr ahe IS.

MMe
für den Bezirk

find in der Druckerei dieses Blattes erhAÜich
das Stück zu 10 Psg.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

